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MMM her ile« -« nbMslhen Veziehunm?
Die militärische und politische Lage.

Wohl schon die nächsten 48 Stunden werden uns
die Sicherheit darüber bringen , ob Durazzo von den
Jtabionern gehalten werden will , oder ob sie es vor¬
ziehen, auch diesen Teil des geheiligten Gestades
des nosti-um" dem barbarischen Feinde zu
überlassen. Nach dem letzten österreich-ungarischen
Tagesbericht standen unsere österreich-ungarischen
Bundesgenossen schon gestern bei Brescha, also etwa
30 Kilometer nordöstlich von Durazzo, und die von
Osten herkommenden Truppen bei Tirana . Las etwa
40 Kilometer östlich der Hafenstadt liegt. Ein Rück¬
zug der Italiener nach Süden , also gegen Valona,
dürfte wohl kaum möglich sein, denn die Bulgaren
sind inr Bereich von Elbassan—Berat schon soweit
vorgedrungen, daß den abziehenden Italienern eine
Verbindung mit ihren in ebenso delikater Lage in
Valona befindlichen Brüdern nicht mehr gelingen
dürfte . Man wird sich also jetzt im Ententelaqer,
namentlich aber in Rom darüber zu besinnen haben,
wie die Formel gefunden wird , durch welche der
staunenden Welt dargetan werden soll, daß die Auf¬
gabe von Durazzo aber auch rein gar keine Be¬
deutung habe. Aber nicht nur an der östlichen Adria¬
küste haben wir in nächster Zeit wieder militärische
Ereignisse zu erwarten , es scheint, daß nun auch an
der griechisch-mazedonischen Grenze die letzte Stunde
beschaulicher Ruhe geschlagen hat. Den Auftakt hat
wohl der Angriff unseres Zeppelins auf Saloniki ge¬
geben, und schon zeigen sich die ersten Anzeichen des
bevorstehenden Kampfes. Die amtliche feindliche
Presse weih von lebhaften Bewegungen der Heere
der Verbündeten auf der ganzen Front , von Stru-
mitza bis Monastir , zu melden; es wurden sogar
starke Kavaller -ieinassen festgestellt. Als bezeichnend
für die offenbar vorliegenden Angriffsabsichten wird
auch die Tatsache erklärt , daß der griechische und ru¬
mänische Konsul aus Monastir abgereist sind, und
das bulgarische Regierungsorgan in einem sensa¬
tionellen Artikel die militärische Notwendigkeit der
Vertreibung der Alliierten aus Saloniki darleat un¬
ter Betonung der freundschaftlichen Gefühle gegen¬
über Griechenland, gleichzeitig aber auch der festen
Entschlossenheit in dieser Frage selbst gegenüber
griechischem Einspruch. Wir werden nun bald sehen,
wie Griechenland diesen Entschluß der Verbündeten
auffaßt . Es ist zwar anzunehmen, daß man sich vor¬
her über die Stimmung der griechischen Regierung
unterrichtet hat , aber zweifellos wird es dmb eine
peinliche Sache weiden , und zwar in je höherem
Grade, als griechisches Eigentum und das Leben
griechischer Bürger dabei in Gefahr geraten . Zudem
haben die Alliierten anscheinend in Korfu ein mi¬
litärisches Reservelager bezogen, dessen Truppen sie
wohl ohne Bedenken bei Gefährdung ihres Saloniki¬
heeres auf das griechische Festland übersetzen wür¬
den, um es den Verbündeten in die Flanke zu wer¬
fen, wobei sie ebensowenig wie bisher kaum irgend
welche Rücksicht auf die Neutralität Griechenlands
nehmen würden , vorausgesetzt, daß Griechenland
trotz aller Herausforderungen seine passive Haltung
deibehält . Damit wird man aber rechnen müssen,
daß die Entente bei Gefährdung ihrer Lage alles
dramsetzen wird . Griechenland so 'oder so mit in den
Strudel zu ziehen.

Von den andern Kriegsschauplätzen ist nicht viel
zu sagen. Die Lage ist hier- immer noch inr Stadium
der Vermutungen , und gerade darum werden auch
die großartigsten Pläne enthüllt . Da man nicht weiß,
was eigentlich der deutsche Generalstab mit den ver¬
bündeten Heeresleitungen ausheckt, so wird herum-

Grundsätzliche Uebereinkunst'
zwischen Deutschland und Amerika?
Frankfurt, 9. Febr. Die „Frankfurter Zeitung"

meldet aus dem Haag : Reuter meldet aus Newport:
Hohe Regierungskreise haben den Vertreter der „Asso¬
ciated Preß" in Washington ermächtigt, folgende
Erklärung zu geben: Die Vereinigten Staaten und
Deutschland sind prinzipiell zu einer vollständigen
Uebereinkunst gelangt.

Newyork, 9. Febr. „Associated Preß" erfährt
aus Washington , daß der „Lusitania "-Fall sehr hoff¬
nungsvoll aussieht. Diese Feststellung wurde von
einem hohen Beamten nach der Beratung zwischen
Präsident Wilson und Staatssekretär Lansing ge¬
macht. Es wurde erklärt , daß der Präsident den neu¬
esten Vorschlag Deutschlands als nahezu, wenn nicht
völlig annehmbar, ansehe.

Frankfurt. 9. Febr. Die „Frankfurter Zeitung"
meldet aus Newyork: Die „Evening Post" erklärt
bestimmt, daß der „Lusitama "-Fall beigelegt ist.

Die Bulgaren auf dem Wege nach Durazzo.
sWTB .) Bern , 9. Febr . Wie „Corriere della

Sera " aus Paris meldet, sollen die Bulgaren auf
dem Wege nach Durazzo bereits Tirana besetzt haben.

geraten und da sich die vorausgesagten Offensiven
im Westen und gegen Italien noch nicht als zu¬
treffend erwiesen haben, so wird jetzt zur Abwechs¬
lung einmal wieder die Ostfront als der Platz künf¬
tiger großer Ereignisse bezeichnet. Man will große
Verstärkungen auf der Front Riga -Dünaburg festge¬
stellt haben, und um die Gefahr zu bannen , soll der
wieder gesundete General Rußki, bekanntlich der tat¬
sächliche Oberbefehlshaber der russischen Heere, die
Leitung der Operationen an jenem Teil der Front
übernehmen. Sonderlich bequem würde eine deutsche
Offensive den Russen ja in diesem Augenblick nicht
kommen, da ihre eigene Offensive an der bessarM-
schen Grenze zusammengebrochen ist. und man im
Innern soviel zu tun hat . um die Ruhe aufrecht
zu erhalten , daß man nicht auch noch äußere Aengste
brauchen kann. Es wird immer mehr bekannt, daß
einflußreiche Kräfte am Werk sind, die angesichts
des Dardanellenfiaskos und der starken russischen
Verluste, andererseits über auch im Hinblick auf die
innere Gefahr für einen Sonderfrieden eintreten,
und all dies im dem Augenblick, da die Duma zusam¬
mentreten soll, das mahnende Gewissen der Re¬
gierung.

Frankreich steht noch unter dem Eindruck der
Zeppelinangriffe auf Paris , die ihre Wirkung nicht
verfehlt haben. Die Regierung hat alle Beredsamkeit
aufwenden müssen, um die Abgeordneten zu beruhi¬
gen. fa Herr Dricmd mußte sich sogar sagen lasten,
daß seine Regierung überhaupt nicht existiere. Und
da das Volk roste und sein Opfer haben wollte , so
ließ man schnell den Umterstaatssekretär des Flugwe¬
sens, Hrn. Besnard , in der Versenkung verschwinden,
was aber nicht bedeutet, daß nun vielleicht der nächste
Angriff nicht etwa dieselben Ausfälle gegen die Re¬
gierung bringen wird . Noch einen unangenehmen
Gruß halben die Franzosen von deutscher Seite er¬
halten . und zwar rveiß der französische Bericht von
gestern zu melden, daß Belfert von 3 Granaten aus
weittragenden deutschen Geschützen getroffen worden
sei. Heute giebt es in Frankreich keinen Minister¬
präsidenten, er ist nämlich nach Rom abgereist, wo er
sehr wichtige Angelegenheiten zu regeln haben soll.
Man spricht van Verhandlungen über das Zustande¬

kommen von einheiklicheü Aktionen auf militäri¬
schem und politischen Gebiet, ja sogar auf dem Ge¬
biet der Entwicklung der moralischen ( !) Kräfte.
Das will schon allerlei heißen, die beiden lateinischen
Völker sollen also nach einem gemeinsamen Plan
hinters Licht geführt werden, denn nach einer andern
„moralischen" Richtung haben wir bisher diese Her¬
ren noch nicht arbeiten sehen. Ob man doch noch Ita¬
liener für die Westfront zu keilen beabsichtigt?

In England gibt es immer noch hysterische
Zuckungen bezüglich der herrlichen „Erledigung " des
Falles mit der Mannschaft des „Z 19" und jetzt ist
sogar eine Darstellung des „Baralong "-Falles er¬
schienen, wie man sie nicht für möglich gehalten hätte.
Alle diese krampfhaften Anstrengungen, die beiden
scheußlichen Verbrechen in mildem Lichte erscheinen
zu lassen, zeigen uns nur , wie gemein man diese
Scheußlichkeiten in England finden würde, wenn sie
nicht „zufällig" von Engländern vollbracht morden
wären , tlnd nun scheint den Herren überm Kanal
auch noch das letzte Rettungsmittel fortschwimmen
zu wollen, das sie gern zu ihrer eigenen Schonung be¬
nützt hätten : die Beziehungen zwischen Deutschland
uni»Amerika scheinen infolge des Entgegenkommens
Deutschlands eine solche Wendung genommen zu
haben, daß die Krise überwunden erscheint. Und die
englische Presse hatte doch schon in den letzten Tagen
den Eindruck ausgemalt , den der Abbruch der Be¬
ziehungen oder gar eine Kriegserklärung Amerikas
auf die Neutralen machen würbe. Und nun nach den
merklichen Püffen auf den Bauch der feisten Frau
Britannia durch unsere Zeppeline auch noch diese
Enttäuschung! O. 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

W.T.B. Großes Hauptquartier, 9. Februar,
amtlich. Westlicher Kriegsschauplatz: Westlich von
Vimy stürmten unsere Truppen die erste französische
Linie in 800 Meter Ausdehnung, machten über 100
Gefangene und erbeutete« 5 Maschinengewehre. Süd¬
lich der Somme sind die Franzosen abend- wieder
in ein kleines deutsches Grabenstück eingedrnngen.
Im Priesterwalde wurde von unserer Infanterie ei«
feindliches Flugzeug abgcschosseu. Es stürzte brenn¬
end ab. Beide Insassen find tot.

Oestltcher Kriegsschauplatz: Kleinere russische
Angriffe in der Gegend von Jllnxt (nordwestlich vo«
Tünabnrg) sowie gegen die am 6. Februar vo« n«S
genommene Feldwachstellnng an der Bahn varauo-
witschi-Liachvwitschi wurden abgewiese».

BalkankriegSschanplatz: Die Lage ist nnveranderl.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien. 9. Fsbr. Amtlich wird verlsnt-

bart vom 9. Februar 1918:
Russischer u. italienischer Kriegs¬

schauplatz.  Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Die

Bortruppen der in Albanien operierenden k. n. k.
Streitkräfte haben den Jsmi -Fluß überschritten»ud
den Ort Preza und die Höhen nordwestlich davon
besetzt. Der Feind, ans Resten serbischer Verbände,
italienischen Abteilungen und Söldnern Esjad Pa¬
schas bestehend, vermied den Kampf und wich gege»
Süden und Südosten zurück. Rur bei der Besetzung
des Ortes Daljas (8 Kilometer nordwestlich vo« Ti¬
rana) kam es zu einem kurzen Gefecht, in de« de»
Gegner gemorsea « nrde.



Amtliche Bekanatmachunge«.
Erlaubnis zum Aufkauf von Dieh.

Nach der Verfügung des K. Ministeriums des Innern,
betreffend den Verkehr mit Vieh , Wild und Fleisch, vom 4.
ds . Mts . (Staatsanzeiger Nr . 29) dürfen vom 2. März 1916
ab nur noch solche Personen gewerbsmäßig Vieh zur Weiter-
veräußerung für sich oder einen anderen erwerben , Angebote
von Vieh zur Weiterveräußerung aufsuchen oder den Erwerb
von Vieh vermitteln , welche sich im Besitz eines Erlaubnis¬
scheins (Aufkausschcins) befinden und ihn bei der Ausübung
des Gewerbes mitführen . Dasselbe gilt für den Erwerb und
das Auffuchen von Angeboten von Vieh beim Landwirt oder
Master zum Zweck der Schlachtung, auch wenn eine Weiter¬
veräußerung nicht stattfindet , also für den Ankauf von Vieh
durch einen Metzger oder Wirt zur Schlachtung für das eigene ^
Geschäft.

Die
den nachstehend ausgeführten Belegen bis spätestens 29. Febr.
1916 beim Oberamt des Orts der gewerblichen Niederlassung
«ingekommen sein, widrigenfalls sie nicht mehr auf Berück¬
sichtigung rechnen können. Sie sind bei der Ortspolizeibe¬
hörde einzureichen, sie müssen daher , wenn sie bis 20. Februar
beim Oberamt einkommen sollen, sofort gestellt werden. Die
Gesuche find auf Vordrucken zu stellen, die vom Oberamt oder
soweit vorrätig von der Ortspolizeibehörde zu beziehen sind.

I. Wer gewerbsmäßig Viehhandelsgeschäfte jeder Art,
einschließlich kommissionsweisen Aufkauf für Metzger, Wirte
oder Privatpersonen vornehmen will , insbesondere also die
Viehhändler , Kommissionäre , Unteraufkäufer , Agenten,
Schmuser und dcrgl . haben in dem Gesuch um Erteilung des
Aufkaufscheins anzugeben,

für wen die Erteilung der Erlaubnis beantragt wird,
auf welche Viehgattung und welche Aufkaufsgebiete (Ge¬

meinden , Oberämtcr , Landesteile ) sie sich erstrecken soll,
in welchem Gebiet bisher der Zuzulassende regelmäßig auf¬

gekauft hat,
wieviele Tiere der verschiedenen Gattungen er in den

Jahren 1. August 1913—31. Juli 191-1, 1. August 1914—
31. Juli 1915 und in den folgenden Monaten (bis ein¬
schließlich Januar 1916) der Zuzulassende aufgekauft oder
vermittelt hat.
Dem Gesuch sind für jede Person , für welche die Ertei¬

lung der Erlaubnis beantragt wird , folgende Belege beizu¬
legen:

1. Ein Eeburts - und Leumundszeugnis,

2 .die Militärpapiere , sofern der Gesuchsteller das 45.
Lebensjahr noch nicht zurückgelegt hat,

3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde seines
Wohnsitzes, daß der Gesuchsteller schon vor dem 1. August 1911
den Viehhandel gewerbsmäßig betrieben hat und mindestens
seit dem 1. Okt. 1915 seinen Wohnsitz und seine gewerbliche
Niederlassung in Württemberg hat,

-1. eine Bescheinigung des Bezirkssteueramtes seines
Wohnsitzes über das in den letzten 2 Jahren veranlagte Ge- i
werbesteuerkapital,

5. eine deutliche Fotografie zum Aufklebe» in der unge¬
fähren Größe der sog. Paßbilder.

wird vom Oberamt ausgestellt.
In dem Gesuch ist anzugebcn:

für wen die Erteilung der Erlaubnis beantragt wird , wie
alt er ist und wann er den Gewerbebetrieb am gegenwär¬
tigen Niedcrlassungsort begonnen hat,

auf welche Viehgattungcn sich die Erlaubnis erstrecken soll,
ob, seit wann und in welchem Bezirk der Antragsteller
bisher regelmäßig das Vieh für seinen Gewerbebetrieb
aufgekauft hat und für welches Auskau,sgebiet der An¬
trag gestellt wird.
Als Beleg genügt eine Bescheinigung der Ortspolizei¬

behörde über die Richtigkeit der Angaben des Gesuchs und
eine Acußerung derselben über die Zulassung des Nach¬
suchenden.

III . Für die Urbergangszcit ist bestimmt, daß nur solche
Personen , die den Viehhandel in Württemberg schon vor dem
1. August 1914 betrieben und dafür Steuer entrichtet haben
und mindestens seit dem 1. Oktober 1915 den Wohnsitz und
eine gewerbliche Niederlassung innerhalb des Landes besitzen,
bis zum 1. März 1916 auch ohne den Besitz eines Aufkauf¬
scheins gewerbsmäßig Vieh zur Weiterveräußsrung für sich
oder einen anderen erwerben , Angebote von Vieh zur Weiter-
veräußerung aufsuchen und den Erwerb von Vieh vermitteln
dürfen . Dasselbe gilt für den Erwerb und das Aufsuchen
von Angeboten von Vieh beim Landwirt oder Master zum
Zweck der Schlachtung, auch wenn eine Weiterveräußerung
nicht statrfindet.

Andere Personen sind hienach vom Biehhandel in Würt¬
temberg mit sofortiger Wirkung grundsätzlich ausgeschlossen.

Den Ortspolizeibehörden wird wegen Weiterbehandlung
der bei ihnen einkommenden Gesuche noch besondere Weisung
zugehen.

Calw,  den 6. Febr . 1916.
K. Oberamt: Binder.

Prämiierung ausgezeichneter Widder
in Kirchheim u. T.

Wegen Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche kann die
für 6. März ds . Js . vorgesehen gewesene Widderprämiicrung
nicht abgchalten werden. Näheres im Staatsanzeiger Nr . .30.

Calw,  den 8. Febr . 1916.
K. Oberamt : Binder.

Güterhandel und Güterzertrümmerungen.
Die Herren Ortsvorsteher wollen bis spätestens 20. ds.

Mts . berichten:
1. ob im Laufe des Jahres 1915 gewerbsmäßige Güterhänd¬

ler und Vermittlungsagenten tätig waren und zutreffen¬
denfalls wer dieselben sind:

2. ob in der genannten Zeit Giitcrzcrtriimmerungen vorge¬
kommen sind, d. h. Fälle der Veräußerung einzelner

. Teile eines bisher wirtschaftlich zusammengehörigen
landwirtschaftlichen Besitztums mit der Wirkung , daß
das Anwesen als solches nicht mehr fortbesteht oder so
wesentlich verkleinert worden ist, daß sich hieraus nach¬
teilige Folgen für den Fortbestand und die gedeihliche
Fortführung der betreffenden Wirtschaft ergeben.

Fehlanzeigen sind nicht erforderlich.
C a l w, den 8. Febr . 1916.

K. Oderamt : Binder.

Die Gemeindebehörden
wollen die im Minist .-Amtsbiatt Nr . 1 erschienenen Anord¬
nungen , und zwar die vom 15. vor . Mts .,

betr . die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen,
und die vom 20. vor . Mts .,

betr . die Anstellung von Kriegsinvaliden im Gemcinde-
' i ud Amtskörpcrschastsdienst,

beachten.
Calw,  den 8. Febr . 1916.

K. Oberamt : Binder.

II . Wer gewerbsmäßig Vieh beim Landwirt oder Mäsrer
zum Zweck der Schlachtung erwerben oder Angebote von Vieh
zu diesem Zweck aufsuchen will , ohne daß eine Weiterver-

jäußerung stattsindet , insbesondere also Wirte und Landmetz-
Die Gesuche um Erteilung des Aufkausscheins müssen mit >ger, welche die für ihr Geschäft erforderlichen Tier selbst ans-

kaufen, bedürfen ebenfalls eines Aufkaussscheins. Dieser

Unsere Flieger bewarfen in der letzten Zeit
wiederholt die Truppenlager bei Durazzo und die im
Hafen liegenden italienischen Dampfer erfolgreich
mit Bomben. Zn Montenegro ist die Lage unverän¬
dert ruhig. Die Entwaffnung ist abgeschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
von Höf er, Feldmarschallcutnant.

König Ferdinand im deutschen Hauptquartier.
(WTB .) Berlin , 9. Febr . Im Großen Hauptquartier

fand heute zu Ehren des Königs von Bulgarien ein Früh¬
stück statt , bei dem der Kaiser folgenden Trinkfpruch aus¬
brachte : „Ew . Majestät heiße ich auf deutschem Boden im
eigenen Namen und im Namen meines Heeres und Volkes
von Herzen willkommen. Wie in der Begegnung auf dem blu¬
tig erstrittenen Boden von Nisch, die mir unvergeßlich bleiben
und in der Geschichte Deutschlands und Bulgariens fortleben
wird als sichtbarer Ausdruck treuer Waffenbrüderschaft , so
erblicke ich auch in dem heutigen Besuch Ew . Majestät ein
Symbol der Zusammengehörigkeit unserer Reiche. Diese Zu¬
sammengehörigkeit wird nicht nur durch die Gemeinschaft po¬
litischer und wirtschaftlicher Interessen gewährleistet , sie wird
getragen von wechselseitigen Empfindungen der Sympathie,
der Achtung und des Vertrauens , eines Vertrauens , das seine
Weihe durch das Blut erhalten hat , das die Söhne beider
Völker in gemeinsamem Kampfe für gleiche ideale Ziele ver¬
gossen haben . Möge es dem bulgarischen Volke unter der
weisen und weitblickenden Führung Ew . Majestät vergönnt
sein, das Erworbene mächtig auszubauen und für Gegenwart
und Zukunft zu sichern. Ich erhebe mein Glas auf das Wohl
der siegreichen bulgarischen Armee, des edlen bulgarischen
Volkes und seines erlauchten Führers . Seine Majestät der
König der Bulgaren , Hurra!

Darauf antwortete der König der Bulgaren : „Mit auf¬
richtiger Freude habe ich die Reise hierher angeireten , um
Ew . Majestät für die Verleihung des FeldmarschallstaLes
nochmals persönlichen Dank zu sagen. Tief gerührt von den
gnädigen und bedeutungsvollen Worten , die Ew . Majestät an
mich zu richten geruht haben , gereicht es mir zur besonderen
Genugtuung , Ew . Majestät als dem obersten Heerführer der
unbesiegbaren deutschen Truppen heute aus deutschem Boden
und im deutschen Hauptquartier meine aufrichtige Bewunde¬
rung über die dank Gottes Gnade erreichten Ruhmestaten
des unvergleichlichen deutschen Volkes zum Ausdruck bringen
zu dürfen . Der gnädige Besuch Ew . Majestät in Nisch wird
mit goldenen Buchstaben in der Geschichte des bulgarischen
Volkes verewigt werden als ein Tag , der den Beginn einer
neuen und verheißungsvollen Zukunft für das nunmehr ver¬
einigte Bulgarien bedeutet . Auch ich bin stolz auf die durch
gemeinsam vergossenes Blut begründet « Waffenbrüderschaft
und auf die Gemeinschaft politischer und wirtschaftlicher Jn-

vergönnt sein, unter der erhabenen , festen und weitblickenden
Führung Ew . Majestät den ihm aufgezwungenen Kampf so
zu beenden, daß Macht und Sicherheit des Deutschen Reiches
zur alle Zeiten gewährleistet sind. Ich erhebe mein Glas aus
das Wohl des siegreichen deutschen Heeres und seines erlauch
ten Führers . Seine Majestät Kaiser Wilhelm , Hurra !"

Der Vormarsch tn Albanien.
(WTB .) Berlin , 10. Febr . Aus dem Kricgsprcsscquartier

wird dem „Berliner Localanzeiger " geschrieben: Trotz aller
riesigen Verkchrsschwierigleiten rücken die österreichisch-unga¬
rischen Truppen in Albanien rasch in südlicher Richtung vor.
Nach der Überschreitung des Jzmiflusses und der Besetzung
des Ortes Prcza steht den Truppen bereits die Linie bis Ti¬
rana essen. Von dort dürften sich die Anhänger Essads und
auch er selbst bereits geflüchtet haben . Bei Valjas kam cs zu
einem kleineren Gefecht zwischen den österreichisch-ungarischen
Truppen und Essads Anhängern , die in die Flucht geschlagen
wurdeil und gegen Süden verfolgt werden. Die Vortruppen
stehen bereits etwa 29 Kilometer von Durazzo.

Vor der Offensive gegen Saloniki.
Sofia , 9. Febr. (Drahtb. W.-B .) Das Regie¬

rungsorgan . „Narodni Pr -ava", schreibt: Wir stehen
heute gemeinsam mit unseren großen Verbündeten
an der griechischen Grenze nicht als Feinde, sondern
mit der Hoffnung, gute Nachbarn Griechenlands zu
werden. Auch wir sind nicht schuld daran , daß unsere
Feinde Griechenlands Neutralität verletzt haben
und auf griechischem Boden stehen. Unsere Feinde
dürfen dort nicht bleiben, wo sie sind. Wir haben
das Recht, unfern Feind dort zu suchen und zu ver¬
nichten, damit er uns nicht bedrohe. Es mag für
Griechenland schwer sein, fremde Truppen auf seinem
Boden zu sehen, aber wir können uns davon nicht
abhalten Laßen, uns zu wehren. Obgleich es den
griechischen Staatsmännern schwer fallen mag. sich
zu entscheiden, hoffen wir jedoch, daß sie schließlich
erkennen werden, wo ibre wahren Freunde sind,
und daß dann ein dauernder Freundschaftsbund zwi¬
schen Griechenland und Bulgarien geknüpft wird.
Jedenfalls muß gesagt werden, daß wir unmöglich
unseren Feind in der Nähe unserer Grenze stehen las¬
sen können. Dieser Feind muß vertrieben werden.
Wir sind bereit , allen Möglichkeiten zu begegnen im
rollen Vertrauen auf unsere Kraft und aus den
Endsieg.

Deutsche Seehelden.
(WTB .) Paris , 9. Febr . Der „Temps" meldet

aus Rio de Janeiro : Trotz Ueberwachung durch eng¬
lische Kreuzer ist es den deutschen Srbiifen aelun

streifen unter amerikanischer Flagge den Atlantischen
und Stillen Ozean.

Da « Kaperschiff „Möwe ".
Köln, 9. Febr. Die „Kölnische Zeitung" meldet

aus Amsterdam: Die „Times " berichtet aus New-
ybrk, der Vertreter der World fragte den Leutnant
Berg : „Glauben Sie nicht, daß die britische Flotte
die „Möve" aufbringen und versenken wird ?" Berg
antwortete : „Sie werden sie nicht kennen. Sie fuhr
unter britischer Flagge an britischen Kriegsschiffen
vorüber, beantwortete deren Signale und erzählte
ihnen , daß deutsche Schiffe nicht in der Nähe seien."
Sie könne einen beliebigen Namen angsben. denn
sie trage keine sichtbare Bezeichnung.

Unsere U-Boole.
lWTB .) Rotterdam . 10. Febr . Der „Nieuwe Rotterdam-

jche Courant " meldet : Die „Eity oj Marseille " , ein neues
Schiff der Liverpoolcr Hall -Linie von 8250 Tonnen , die in
Nersey angekommen ist, berichtet , daß sie auf der Ausreise
nach Indien durch ein Unterseeboot beschossen wurde . Zwölf
Projektile wurden abgefeuert , die alle zu kurz gezielt waren.
Die 175 Passagiere , darunter 35 Frauen und Kinder , waren
während der Beschießung unter Deck.

Die Neutralen.
Peter Carp für den Krieg mit Rußland.

Wien , 9. Febr . Wie laut „Deutsch. Tagcszeitg ." die
„Wiener Allg. Zeitg ." erfährt , erregt ein in der „Moldawa'
4'>ter Carps erscheinender Leitaufsatz unter der Spitzmarke
„Krieg mit Rußland " in Rumänien großes Aufsehen. Wie
dem genannten Wiener Blatt aus Bukarest gedrahtet wird,
heißt es in dem Artikel u. a .: Wir wollen den Krieg , weil
wir uuferen Todfeind besiegen wollen , um Vessarabicn von
Ehotin bis zum Meere zu erkämpfen und vom Pruth bis zum
Dnjestr in Besitz zu nehmen. Wir wollen keine Vergrößerung
oder Eroberung : Bessarabien ist unser Eigentum . Wir wollen
unser väterliches Erbe von den Moskowitern wieder haben.
Wir brauchen die Dobrudscha vom Herrschen bis Jngol , bis
dahin , wo die Russen selbst zugestchen, daß dort Rumänen
leben . Wir wollen die Asseoroffer Ebene , die von Moldauern
und Deutschen bewohnt wird . Auf diesen Gebieten muß ein
neues Rumänien gebildet werden . So wie Deutschland Ost¬
preußen und Königsberg benötigt , so können wir ohne Odessa
nicht sein. Wir brauchen es für die Zukunft , wenn die Mos¬
kowiter Horden vielleicht noch einmal europäische Zivilisation
bedrohen sollten. Wir müssen die Schwarze Meer -Front Euro¬
pas befestigen. Durch diese Eroberung werden wir stark
werden und nach dem Friedensschluss als Faktor in Europa



Ein neutrales Urteil über den Seekrieg.
Kopenhagen, g. Febr. In einem Artikel über Krieg und

Frieden erörtert „Berlingske Tidende" Englands Haltung
zum Völkerrecht. Das Blatt schreibt: Die durch die Pariser
Deklaration festgestellten Regeln über die Blockade sind gänz¬
lich außer Kraft gesetzt worden. Die Kriegführenden scheinen
als Völkerrecht aufzustellen, was sie selbst als solches prokla¬
mieren. Kann man nicht feindliche Küsten blockieren, so blot-
kiert man neutrale. Erey meinte: „Wenn die Neutralen Eng¬
lands Recht bestreiten, den Handel des Feindes über neutrale
Länder zu verhindern, so geben sie damit ihre eigene Neu¬
tralität auf." Das Gegenteil ist aber der Fall . Wenn die
Neutralen dieses Recht Englands anerkennen, so geben sie ihre
Neutralität auf. Grcy hat zur Begründung angeführt, daß
Deutschland die Nordsee mit Minen bestreut habe. Man weiß
aber, daß weitaus die meisten Minen, die an Hollands und
Skandinaviens Küsten angetrieben wurden, englischen Ur¬
sprungs waren. Es sind aber nicht nur englische Blätter und
Politiker, die es als Pflicht der Neutralen betrachten, dem
Bierverband gegen Deutschland zu Helsen. So sprach es be
sonders der fanatische„Temps" als selbstverständlich aus, dag
Dänemark die Verpflichtung habe, den Sieg für die Mächte
zu erhoffen, die für die Freiheit der Völker streiten und das
barbarische Deutschland bekämpfen. Dabei berichten aber
französische Blätter gleichzeitig über die Besetzung griechische»
Landes unter dem Protest des griechischen Volkes. Es ist
wirklich nicht so leicht für die Neutralen, die schönen Worte
von der Völkerfreiheitmit derartigen Tatsachen in Einklang
zu bringen. Die kriegführenden Länder scheinen anzunehmen,
daß in den neutralen Ländern keinerlei kritischer Sinn mehr

steht.

Zum „Lusitania"-Fall.
Berlin , 10. Febr. Reuter - Meldungen, aus

Washington besagen, einer Rotterdarner Depesche
des „Berliner Tageblatts " zufolge, baß noch einige
Aenderungen offenbar untergeordneter Art. an dem
Uebereinkommen über die „Lusi1ania"-Angelegen-
heit zu regeln seien. Deren Wortlaut werde dem
deutschen Auswärtigen Amt gesandt werden.

Amerikanische Farmer gegen die
Kriegsrüstungen.

(WTB .) Frankfurt a. M .. 9. Febr . Die ..Frank¬
furter Zeitung " meldet aus Newyork: Die Vertreter!
von 2 Millionen Farmern erschienen vor dem zu¬
ständigen Kongreßausschutz und erklärten sich gegen
eine Bermehrug des Heeres und der Flotte.

Van unseren Feinden.
Briand nach Rom.

(WTB .) Paris , 9. Febr . (Agence Ha-vas .)
Briand und Bourgeois sind in Begleitung der Unter¬
staatssekretäre Thomas und de Margerie und der
Generale Pellet und Dumezil heute morgen um 8
Uhr nach Italien abgereist.

Der „Temps " zur Romreise Briands.
Bern, 9. Febr. Der „Temps" bringt einen Leit¬

artikel über Brands Romreise. Diese scheine hüben
und drüben gewollt zu sein, denn einmal gelte sie der
Vollendung des Werkes des Zusammenschlusses durch
Schaffung eines dauernden ausführenden Organs in
Paris , dem Herzen der Koalition . Der endgültige An¬
schluß Italiens solle Briands Regierungsprogramm
krönen. Andererseits rechne man jenseits der Alpen
damit , daß der Besuch der französischen Minister die
Alliierten erst hinsichtlich der italienischen Anstren¬
gungen aufklären werde, da sie von dem wahren
Wert der italienischen Opfer keine genügende Vor¬
stellung hätten. (Auch nicht übel!) In diesem Zu¬
sammenhang erwähnt die Zeitung auch die zwei¬
deutige Stellung Italiens gegenüber Deutschland
wegen der fehlenden Kriegserklärung , tröstet sich je¬
doch. daß Italien seine vollkommene Solidarität er¬
klärt habe. Italien habe gleichzeitig mit dem Lon¬
doner Vertrag sein vorbehaltloses Bündnis mit den
Alliierten unterzeichnet, indem es so freiwillig ( !)
alle Folgen des Konflikts, in den es freiwillig ( !)
oingetreten sei, ans sich genommen habe. Am Schluß
berührt der „Temps" die pessimistischen Tendenzen,!
welche gewisse politische Kreise in Italien zu stärken^
geneigt seien und denen die Regierung Salandras
mit erfolgreicher Energie begegne. Das Blatt meint,
unter diesem Gesichtspunkt werde die Reise Briands
eine schätzenswerte Hilfe sein, indem sie allen Itali¬
enern den augenscheinlichen Beweis der lateinischen
Solidarität und der gemeinsamen Gesichtspunkte der
Interessen bringe, die alle Alliierten einen und die
sich auf alle Gebiete, das politische, wirtschaftliche!
und militärische, erstrecken müßten.

Das größte Zeppe!in-„Opfer".
(WTB .) Paris , 8. Febr . Der Unterstaatssekretär des

Flugwesens , Besnard , hat um seine Entlassung nachgesucht.

terstaatssekretär Besnard aus , daß er, unbekümmert um alle
Schwierigkeiten , sich bemüht habe , dem Flugwesen die unum¬

gängliche Organisation und eine strenge Regelj ^ g der Arbeit
zu verleihen , sowie die Erzeugung der Flugzeuge zu vermeh¬
ren . Die parlamentarischen Ausschüsse hätten sich auch von
den Ergenbissen überzeugen können. Gestern jedoch in der
Sitzung des Hceresausschusses des Senats , wo er in Beglei¬
tung des Kriegsministers Gallieni erschienen sei, hätte man
ihm Verantwortlichkeiten ausbürden wollen , die seine Befug¬
nisse weit überschritten , und die nur der Kriegsminister hätte
auf sich nehmen können. Besnard fügte hinzu, daß er unter
diesen Umstünden seine Demission als Unterstaatssekretär des
Flugwesens überreiche. Briand drang lebhaft in Besnard,
von seinem Entschluß abzusehen, indem er darauf hinwies,
wie sehr er seine Mitarbeit schätze und wie er es bedauern
würde , diese entbehren zu müssen. Besnard erklärte jedoch,
daß sein Entschluß ein endgültiger sei. Die Regierung hat
beschlossen, eine Ersetzung Vcsnards nicht vorzunehmen. Das
Flugwesen wird wieder unmittelbar dem Kriegsministcr
unterstellt , der eine» Direktor ernennen wird . — Gallieni
richtete ein Schreiben an Besnard , in dem er ihm sein leb¬
haftes Bedauern über sein Ausscheiden aus dem Amte aus¬
drückte.

Die Wirkung
des Zeppelinangriffs auf England.

Amsterdam, 9. Febr . Aus zuverlässiger Quelle
wird der „National -Zeitupq " gemeldet, daß bei dem
letzten Zeppelin-Angriff auf England der größte
Schaden in Birmingham angerichtet wurde, wo 9
große Fabriken und 31 Hiiufer eingeäfchert bezw. zer¬
stört worden sind. Die Zahl der Toten läßt der Zen¬
sor nicht zur Veröffentlichung zu. doch befanden sich
am Morgen nach dem Zeppelinangriff in den 15
Spitälern Birminghams über 135 Neueingelieferte.

Köln, 9. Febr. Die „Kölnische Zeitung" meldet:
Außer dem englischen kleinen Kreuzer „Caroline " sind
bei dem letzten Zeppelin-Angriff die Leiden Zerstörer
„Eden" und „Nrth" auf dem Humber gefunken.

Der „erzbereite" Bierverband.
Lugano , 8. Febr . Als Ansatz zu der längst angekündigten

Frühjahrsoffensioe erachten es die Minister des Verbands
anscheinend für angezeigt , zur Stärkung des Volksvrrtrauens
::nd zur Aufstachelung des Kampfmutes der Truppen Lob-
gesünge auf den Verband und dessen jetzige Fähigkeiten an¬
zustimmen und zu betonen , welche riesigen Mengen Munition
der Verband herziistellen jetzt in der Lage ist. Programmäßig
gewähren die Verbandsministcr italienischen Journalisten
Unterredungen . Lloyd George begann den Neigen , dann folgte
der russische Kriegsminister und gestern erzählte der franzö¬
sische Munitioirs -ninister Thomas eine»! Vertreter des „Se-
colo" das gleiche Märchen wie Lloyd George. Auch Frank¬
reich sei völlig unvorberitct für den Krieg gewesen. Es mußte
erst nach Kricgsbeginn anfangen einzuholen , was Deutschland
in 40jnhrigcr Vorbereitung gerichtet hatte . Nach dem großen
Marnesieg mußte alles improvisiert werden . Die neue Art des
Stellungskriegs lehrte , daß bedeutend größere Mengen Mu¬
nition gebraucht werden als man angenommen hatte . Wir
mußten »internen , schufen neue Industrien und beschäftigen
jetzt 750 000 Arbeiter für den Hcercsbedarf , darunter 128 000
Frauen . Vielleicht werden wir dem besiegten Kaiser nach dem
Krieg ein Denkmal setzen mit der Inschrift : „Gewidmet Wil¬
helm II , dem Wiedcrhersteller der französischen Industrie ".
Im übrigen wiederholt Thomas , was seine englischen und
russischen Kollegen bereits sagten, daß der Verband im Früh¬
jahr zur Offensive bereit sei und seine ungeheuren Munitions¬
mengen den Endsieg erzwingen werden . Auf alle Fälle ist
Thomas von dem schlicßlichen Triumph fest überzeugt . Be¬
treffs Italien sagte er, daß, nachdem die Einheit des Geschoß-
kalibers zwischen Italien und Franlreich hergestellt sei, auch
die Einheit der Leitung und Kräfte folgen müsse. Frankreich
und Italien wechseln bereits Kanonen und Munition , und
jetzt müssen beide Staaten Vertrauen haben und ihre mora¬
lischen Kräfte auswechseln. Visionäre eigene Interessen müß-
tcU vor den Interessen der Allgemeinheit zurücktreten.

Die Dauer des Kriegs
nach englischer Auffassung.

(WTB .) Ottawa , 8. Febr . Premierminister Sir Robert
Bordrn beantragte gestern im Unterhaus , die Legislatur¬
periode des Parlaments um ein Jahr zu verlängern . Er
sagte, nach seiner Meinung habe man noch nicht die Hälfte
des Krieges hinter sich. Der Führer der Opposition , Sir Wil-
frid Laurier , unterstützte den Antrag . — Was sagen die Ka¬
nadier zu dieser frohen Aussicht?

Der englische Bergarbeiterverband gegen
die Dienstpflicht.

(WTB .) London, 8. Febr . Der Bergarbeiterverband , der
seinerzeit an der Abstimmung der Konferenz der Arbeiter¬
partei über die Dinstpflicht nicht teilgenommen hat , hat nun¬
mehr in einer in Lancashire abgehaltenen Versammlung
einen Antrag angenommen , in dem er sich gegen das Dienst¬
pflichtprinzip ausspricht.

Weitere Beispiele englischer Verrohung.
er Berliner Vertreter meldet : Ein

15 Pfund mit der Anweisung , das Geld dem Kapitän der
„King Stephan " zuzuwenden, weil er, als er die Mannschaft
des „L 13" in Seenot fand , so tapfer seine menschlichen Ge¬
fühle zu unterdrücken gewußt hätte . Ein anderer sandte 5.
Pfund , weil der Kapitän die Welt von „22 Mördern " befreit
hätte . — Man kann dazu nichts weiter sagen, als daß man
die hier zum Ausdruck kommende Eefühlsrohheit als — eng¬
lisch bezeichnet.

Englisches.
(WTB .) London, 3. Febr . Die Regierung , hat die Pa¬

piere , die dem deutschen Militärattache von Papen und dem
amerikanischen Journalisten Archibald in England abgenom¬
men worden waren , veröffentlicht . Die „Morning Post " sagt
in einem Leitartikel : Sollen wir von Papen tadeln ? Warum
sollen wir es tun ? Er war in der Sache seines Vaterlandes
skrupellos. Unsere Politiker , die sehr gewissenhaft sind, ( !)
wenn es sich um den Feind handelt , übertresfcn von Püpens
Gemeinheiten in der inneren Politik . Wenn unsere Regie¬
rung ihre List auf das Besiegen des Feindes verwenden wollte
und ihre Rechtlichkeit auf die innere PolitiWo würde Eng
land viel glücklicher, der Krieg seinem Ende viel näher sein.
Diese unschuldigen Leute, die da glauben , daß Krieg mit
Glacehandschuhen geführt werde, sollten sich aus der Korre¬
spondenz von Papens eines Besseren belehren lassen. Die
Deutschen erinnern uns an das alte Sprichwort , das unsere
Politiker nur auf den Parteistreit anwenden , daß nämlich
im Krieg und in der Liebe alles erlaubt ist. (Wie sich die
englische Lady in der Liebe verhält , deren Strategie bekannt¬
lich internationale Züge trägt , darüber fehlen uns die sta¬
tistischen Unterlagen , daß aber die englischen Staatsmänner
in Verfolgung ihres Berufs dieses Sprichwort ausschließlich
befolgen, das hat dieser Krieg wie kein anderer bewiesen.
Im übrigen plätschert das englische Blatt wieder einmal so
recht im schlammigen Gewässer nationaler Eigentümlichkeit .)

Korfu als Sammelort der Serben
und Albaner.

(WTB .) Paris , 8. Febr . Dem „Journal " wird aus Athen
i berichtet, daß sich in Albanien 28 Ü88 serbische Soldaten be-
! finden , die nach Korfu transportiert werden sollen, wo be-
! reits 80 000 Serben eingetroffen seien.
! (WTB .) Paris . 8. Febr . „Journal " erfährt aus Athen,
daß Essad Pascha mit seinen Mannschaften aus Korfu erwar¬
tet werde.

Vermischte Nachrichten.
Ein Beitrag zu den Dölkerrechtsverletzungen

unserer Feinde.
(WTB .) Berlin , 10. Febr . Außer den bereits am 28.

Januar in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " veröf¬
fentlichten 18 Fällen sind der „Nordd . Allg. Zeitg ." noch wei¬
tere 54 Fälle der völkerrechtswidrigen Festnahme deutscher
bezw. österreichisch-ungarischer Zivilpersonen aus neutralen
Schiffen bekannt geworden und zwar seitens der englischen
Marine an Bord amerikanischer, dänischer, holländischer, s. Z.
neutraler italienischer , spanischer Schiffe, je eines norwegi¬
schen, portugiesischen und schwedischem Schiffes , seitens der
französischen Marine an Bord amerikanischer, holländischer,
s. Z. neutraler italienischer und spanischer Schiffe. Es wurden
in diesen insgesamt 64 Fällen etwa 3500 Personen völker¬
rechtswidrig festgenommen. Zweifellos giebt auch diese auf
positive Unterlagen sich gründende Vervollständigung kein er¬
schöpfendes Bild aller Verletzungen des Völkerrechts, die sich
unsere Gegner allein schon auf diesem Gebiet haben zu schul¬
den kommen lassen.

Eine englische Darstellung vom
„Baralo «g"-Fall.

Haag , 3. Febr . Dem „Lokalanz." wird von hier berichtet:
„Daily Telegraph " (das patentierte Lügcnblatt des Jnsel-
reichs) veröffentlicht eine Meldung einer Persönlichkeit , die
über den „Baralong "-Fall mehr wissen will , als bis jetzt be¬
kannt wurde . Der Verfasser sagt, daß, da bereits ein norwe¬
gisches Blatt die Hälfte der Wahrheit veröffentlicht habe , er
selbst keine Bedenken mehr habe , die ganze Wahrheit zu ent¬
hüllen . Seine Erzählung schiebt die Schuld an der Ermor¬
dung der deutschen Matrosen und Offiziere völlig auf die
Schultern der amerikanischen Mauleseltrciber der „Nicosian",
die wie alle ihre Berufsgenossen wilde Männer seien, die we¬
der ihr eigenes noch fremdes Leben achten. Als die Treiber,
so erzählt der Gewährsmann , nachdem sic an Bord gestiegen
waren , die „Nicosian" erreichten, wußten sie genau , welche
Absichten die Deutschen, die das Schiff zu erreichen suchten,
hatten , und nachdem sie sich mit allerlei Eisenmaterial aus
dem Heizraum versehen hatten , haben sie die Deutschen, die
an Bord kommen wollten , einfach niedergeschlagen. Die Be
satzung des zweiten deutschen Ruderbootes , die von einem
Offizier geführt wurde , kam dann an Bord und wurde in glei¬
cher Weise empfangen . Der deutsche Kapitän wurde von der
Brücke, wohin er geflüchtet war , heruntergerissen und mit
zwei eisernen Stäben an den Füßen ins Meer geworfen . So
ging es weiter , bis ein Offizier der „Baralong " an Bord
ging , dem es gelang , die Ordnung wieder herzustellen. Dazu
bemerkt der „Lokalanzeiger " : Diese Darstellung des „Daily



freulich : Erstens deshalb , weil sie außerhalb Englands kein
einziger Mensch glauben wird , da ja das Verbrechen der eng¬
lischen Marine erst durch die amerikanischen Mauleseltreiber
bekannt geworden ist, denen es das englische Blatt in die
Schuhe schieben will . Zweitens deshalb , weil es uns nur
willkommen sein kann, daß man in den Vereinigten Staaten
einmal am eigenen Leibe erfährt , wie niederträchtig die eng¬
lische Presse verleumdet . Gerade in diesem Augenblick wäre es
vielleicht nicht ganz gleichgültig , daß es ein Londoner Blatt
wagt , ein schweres Verbrechen, dessen die englische Marine
auf amerikanischem Boden von amerikanischen Bürgern be¬
zichtigt worden ist, auf Amerika abzuwälzen.

Ein neues Flugzeug.
fWTB .j London. 10. Febr . Nach einem Bericht der

„Central News " aus Newyork baut eine amerikanische Firma
jetzt Dreidecker mit Maschinen von IOVV Pferdekräften . Diese
Flugzeuge können eine Geschwindigkeit bis zu 28Ü Meilen in
der Stunde entwickeln. Ihre Länge ist 6» Fuß , ihr Gewicht
8600 Pfund . Sie sollen außer der Besatzung und dem Benzin
UVV» Pfund Bomben und 2—Szöllige Kanonen mitsühren.
— Das klingt sehr — amerikanisch.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 10 . Februar 1916

Kriegsauszeichnung.
Freiw . Krankenpfleger Eugen Kolb, Maler,

von Calw, hat die preußische Rote-Krenz-Medaille
3. Klasse erhalten.

Kriegs-Verluste des Oberamts Calw.
Aus der württembergischen Verlustliste Nr. 345.

Berichtigungen:
Reseroe-Ivfauterie-Regiment Nr. 119.

Zu Verlustliste Nr. 12: Tittus,  Gottlob , Teinach,  oerw.

Verhandlungen im Baugewerbe.
Wie der „Vorwärts " erfährt , hat der Staatssekretär des

Innern die Verhandlungskommission des Deutschen Arbeit¬
geberbundes für das Baugewerbe aus den 11. Februar in das
Reichsamt des Innern eingeladen.

Schule und Brotgetreide.
Das Ministerium des Kirchen- und Schulwesens

weist in einem Erlaß darauf hin , daß infolge des
beschränkten Vorrats an Futtermitteln von weiten
Volkskreisen die reichsgesetzlichen Versiitterungsvor-
schriften in diesem Jahre leider so wenig beachtet
werden, daß die Klagen über Berfiittern von Brotge¬
treide überhand nehmen. Dieses unerlaubte Verfüt¬
tern sei meist darauf zurückzuführen, daß vielfach
die Besitzer ini Felde stehen und dis Frauen und Kin¬
der oder die Dienstboten sich der Tragweite ihrer
Handlungsweise nicht voll bewußt seien. Bei der
Knappheit der Getreidevorräte müsse aber die Ver-
fütterung jetzt unter allen Umständen eingeschränkt
werden, damit die Vorräte sicher bis zur nächsten
Ernte reichen. Alle Schulaufsichtsbehörden und Leh¬
rer werden daher beauftragt , bei jeder sich darbieten¬
den Gelegenheit mit allem Nachdruck auf größtmög¬
liche Sparsamkeit beim Verbrauch von Brotgetreide,
Mehl und Brot , namentlich durch Hinweise und Be¬
lehrungen im Unterricht und im Verkehr hinzuar¬
beiten und damit so schnell als möglich der Verfüt-
terungsgefahr entgegenzuwirken.

Vieh- und Schweinemarkt Calw.
Calw , 9. Febr . Auf dem heute stattgefundenen Vieh - und

Schwcinemarkt waren zugeführt : 197 Stück Rindvieh , 20 St.
Läufer - und 105 St . Milchschweine. Unter den ersten waren
1 Fairen , 30 St . Ochsen, 50 Stiere , 50 Kühe, 60 St . Jung¬
vieh und 6 Kälber . Der Handel war auf beiden Märkten trotz
der hohen Preise sehr lebhaft . Es wurden verkauft und be
zahlt 10 Paar Ochsen zum Preis von 1820—2240 .« für das

Paar , 20 Paar Stiere , Preis 800—1620 für das Paar , 35
Kühe, für das Stück 490—1000 36 Stück Jungvieh , 200 bis
700 -.tt für das Stück, 6 Kälber , 85—140 , tt für das Stück. —
Auf dem Schweinemarkt wurde alles umgesetzt. Es wurde be¬
zahlt für 1 Paar Läufer 160—260 <<i, für 1 Paar Milch-
schweine 80—120 Es verließen viele Käufer wegen der
hohen Preise ohne zu kaufen den Platz.

(SLB .) Cannstatt . 9. Febr . Heute begeht hier
Oberbaurat Wilhelm Maybach seinen 7V. Geburts¬
tag . berühmt durch die von ihm konstruierten May-
bach-Motore , die heute aus unseren Luftschiffe«
hauptsächlich Verwendung finden. Maybach ist am
9. Februar 1846 in Heilbronn geboren, er war später
bei der Daimler -Motoren -Gesellschaft in Cannstatt,
bis 1907, als er mit dem Grafen Zeppelin in nähere
Verbindung trat , die ihm die Krönung seines Le¬
benswerkes in der Verwendung seiner Motore für
die deutsche Luftschifflotte brachte.

(SCB .) Klringlattbach , 9. Febr . Bei dem Eutspächter
Hohnes wurde vergangene Nacht eine wertvolle Kuh aus dem
Stall gestohlen. Als Täter wurde der 41 Jahre alte Albert
Trostel von hier , der in Ludwigsburg wohnhaft und verhei¬
ratet ist, ermittelt . Er ist vielfach vorbestraft und hat die
Tat mit einem Anderen ausgeführt.

Druck u. Verlag der N. Oelschläger fchen Buchdruckerei, Latw.
Für die Schriftl . oerantwortl . Otto Seltinann,  Lalw

Lailäwilllchajllicher öerirksverem Lalw.
baatgut - und Kartoskel-ffuzstellung 2U pkorrkeim.

Am Montag , den 6. März 1918, vormittags 10 Uhr be¬
ginnend , findet in der Turnhalle an der Erbprinzenstraße zu
Pforzheim eine vom dortigen Landwirtschaft !. Bezirksverein
veranstaltete Saatgut - und Kartoffel -Ausstellung statt . Das
Programm dieser Ausstellung kann bei dem Unterzeichneten
eingesehen werden.

Calw,  den 8. Febr . 1916.
Verrinsvorstand : Rcg .-Rat Binder.

Amtliche und Privat -Anzeigen.
Stadtschultheißenamt Calw.

Bei genügender Beteiligung würde in den Monaten März und
April hier rin

Kurs jmCklkkmgd.ZpihruklöMlus
abgehoben werden. Der Frauenbund zur Förderung der Deutschen
Spitzenindustrie gewährleistet den Absatz der Spitzen gegen sofortige
Barzahlung und es bietet sich hiedurch eine neue Berdienstmögltchkeli,
weshalb der Besuch des Kurses empfohlen wird. Bewerberinnen
wollen sich bis spätestens 18. d. Mts . beim Stadtschulcheißeuamt
melden, wo auch die näheren Bedingungen zu erfahren sind.

Calw, den8. Februar 1916.
,Stadtschvltheitzenamt: A. V. Dreitz.

Hlanclie ttau ^ rau
fiat bedauert, da88 l)r . Oelker '8 Fabrikate
reitweke wäkrend de8 KrieZe8 nickt ru Kuben
waren. 8inä 8ie überall wieder vorrätig
und man fordere datier 8tet8 die eckten

vr . Oetker'8 Fabrikate
mit der Lckutrmarlce„Oetster's blellkopf".

ük. OMkt , NLtii-mittelkabi-ik, öikIkkM.

-

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist absärbende
Wo ffercreme! Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtabfärbende»
Oel-Wachslederputz

Nigrin.
Eosor 1igr  Lieferung, auch Schuhfett LranoN«
und Tranlederfett.

Hübsche Heersührerplakate.
Fabr.kant: Carl Gentner, Göppingen.

K. Korstamt Hosstett,
Post Teinach.

MWlNM-liir-
Vertlnf inifd.Stack.

im schriftlichen Aufstreich.
Am Mittwoch, de« 23. Febr.,

verm. 11 Uhr, auf dem Rat¬
haus in Nenweiler aus Staats¬
wald I Frohnwald, II Bergwald,
geschätztes Stammholz 550 Stück
Forchen mit Fm: 7601.—III. 50
IV./VI. und 2130 Stück Tannen
ml, Fm.: 33701.—III. 200IV.—VI.
Klasse.

Die Bedingungen sind in den
Losverzeichnisfen enthalten, welche
von derK. Forstdirektion. Geschäfts¬
stelle für Holzverkauf, in Stuttgart
unentgeltlick abgegeben werden.

KaisirmMMW.
schwarz, klein, zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. Bl.

Eine guterhallene

SiMr-NSHnllWllk
ist billig zu verkaufe«. Zu er-
fragen in oer Geschäftsstelled. Bl.

Frische
Schellfische mittelp W .63 Pfg.
LabliM große y.W .70Pfg.

empfiehlt
Georg Pfriffec , Badstraße.

Ca 6 Zentner starke« «.
schwachen, gebrauchten,lmziuktellDrllht.

verkauft
Jakod Weil, « lthengstett.

Guterhaltener größerer

Wirtschaftsherd,
wird, weil z« groß, preiswert ab-
gegeben, sowie6 Stück schöue

Kolzjalusten,
90X164 und ein

älterer Hfen.
Hirsau, LiLa WalLeck.

Zavelstein, den 9. Februar 1916.

Trauer-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten machen

wir hiermit die schmerzliche Mitteilung , daß unser
lieber , einziger , unvergeßlicher Sohn , Bruder und

Schwager
Georg Müller.

Bäcker»
im preutz Jnf .-Regt. Nr. 30 , 8. Komp,
durch schweren Bauchschuß am 28.

September auf dem Transport zum Verbandsplatz
im Alter von 20 Jahren den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebeneu:
Georg Müller, Bäckermeister, mit Familie.

3akok Wentsch, z. Zt. im Felde, mit Familie,
Atthengstett.

Mouakam, den 9. Februar 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinjcheiven meiner lieben Frau , unserer
lieben unvergeßlichen Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und Schwester

Rosine Gloß,
für die vielen Blumenspenden , die
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte , sowie für oie trostreichen
Worte des Herrn Geistlichen, spricht
den herzlichsten Dank aus

im Name« - er trauernde » Hinterbliebene» :

der Gatte : Jakob Gloß , zum „Hirsch".

für dauernd gesucht.
sind st «1s ru linken beij „ „
«» R,llerLWtd« aier.Lehmannsch»
6 . oLüüLUIlKr , r. ,,ÜM . jbägmilhle . Teinach. Telef . 23.
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